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Berlin, vom 14. April. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Regierungs⸗Rath 
Wehrmann, von der Regierung zu Magdeburg, 


zum Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗Rath bei der Ober⸗ 


Nechnungs-Kammer zu ernennen und das Patent 
fuͤr denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben dem bei dem hieſigen 
Deinen angeſtellten Rendanten der Polizei⸗ 

aupt⸗Kaſſe, Koltzenborg, den Charakter als Hof⸗ 
rath Allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 

Berlin, vom 15. April. 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem Ober-Konſiſto⸗ 
rial⸗Rathe u. Profeſſor der Theologie, Dr. Auguſti 
in Bonn, das Prädikat eines Konfiftorials Direktors 
beizulegen und das für ihn ausgefertigte Patent Als 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben geruht, den bishe⸗ 
tigen Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Gerhard Merrem 

u Trier zum Landgerichts⸗Rath in Kleve, und die 
ſſeſſoren Johann Georg Auguſt Krauſe zu Achen, 
Wilhelm Andreas Hellweg zu Köln, Friedrich von 
Uechtritz zu Düffeldorf und Franz Anton Hermann 
von Solemacher zu Trier gleichfalls zu Landge⸗ 
richts⸗Raͤthen zu ernennen. 
Frankfurt a. M., vom 10, April. 

Die vom Senate unſerer Stadt getroffenen Vor⸗ 
kehrungen zur Erhaltung der Ordnung beſtehen darin, 
daß 1) Abends mit einbrechender Daͤmmerung die 
Haupt- und Konſtabler⸗Wache durch die von den 
Thoren abgeloͤſte Mannſchaft des Linien- Milltairs 


verſtaͤrkt werden, und das Bataillon in der Kaſerne 
zuſammenbleibt; 2) daß ſaͤmmtliche Stadtthore durch 
die Stadtwehr beſetzt werden; 3) daß ſtarke Piquets 
ſowohl Kavallerie als Infanterie der Stadtwehr Abends 
zuſammengezogen, auch ſtarke Patrouillen in der Stadt 
gemacht werden; 4) daß das Polizei s Perfonal auf 
feinem Poſten iſt. 1 

Geſtern iſt der in Folge hieſiger bedauerlichen Vor⸗ 
fälle entwichene Dr. Neuhof eingebracht worden. Er 
wurde im Amte Koͤnigſtein verhaftet. — Der Stu⸗ 
dent von Reizenſtein, welcher von Darmſtadt aus 
hierher abgeliefert worden, iſt der Sohn eines ver⸗ 
ſtorbenen Rittmeiſters von 1 nicht der des 
Badiſchen Miniſters gleichen Namens, wie einige 
Blaͤtter wiſſen wollten. — Gegen die Doktoren Bun⸗ 
ſen, Gaͤrth und Bergelmann, deren man noch nicht 
habhaft werden konnte, werden Steckbriefe erlaſſen. 

In der Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung lieſt man: „Der 
alte Lafayette hat alſo doch Recht behalten, als er 
die Deputirten-Kammer mit neuen Deutſchen Fluͤcht⸗ 
lingen bedrohte, die indeſſen bei dem neuen Fremden⸗ 
Geſetze keine willige Aufnahme ya dürften. Er 
hat aber auch gewiß geſagt, daß das Unternehmen 
mißlingen werde, ſonſt hätte er nicht von Fluͤcht⸗ 
lingen geſprochen. Deutſchland kennt den Preis der 
Freiheit des Herrn von Lafayette 2 gut, als daß es 
nach ihm luͤſtern fein ſollte. — Die Ruheſtörer in 
Deutſchland mögen ſehen, welche Hoffnungen ihnen 
bluͤhen, wenn fie ſich ſagen muͤſſen, daß ſelbſt eine 
gelungene Ueberrumpelung ihnen keinen Fortgang ver⸗ 


ſchaffen konnte, daß Niemand die Freiheit in Frank⸗ 
furt wollte, die nach Blut und Mord riecht. — Mag 
der Ernſt, der jetzt eine unabweisbare Pflicht für Alle 
wird, welche bisher glaubten, die Revolution fei ſo 
ſchlimm nicht, Gerechtigkeit uͤben, damit Andere vor 
thoͤrichten und verbrecheriſchen Handlungen bewahrt 
bleiben, dann wird das vergoſſene unſchuldige Blut 
eine Suͤhne werden für die Leichtfertigkeit der Zeit.“ 
Heidelberg, vom 10. April. 

In Bezug auf die Angabe eines öffentlichen Blat⸗ 
tes, in Heidelberg und in Rhein-Baiern haͤtten eben⸗ 
falls unruhige Auftritte ſtattgehabt, heißt es in der 
Mannheimer Zeitung: „In Heidelberg war nicht die 
geringſte derartige Bewegung. Unſere Studenten ſind, 
weil der Winters Kurfus zu Ende iſt, meiſtens nach 
Hauſe gereiſt. Ueberhaupt fand die Schwaͤrmerei 
hier nie großen Anhang.“ - 

Aus dem Haag, vom 10. April. 

Aus St. Omer find hier Nachrichten bis zum 31. 
v. M. eingegangen, aus denen erhellt, daß die dort, 
fo wie in Bethune und Aire in Kciegsgefangenſchaft 
befindlichen Hollaͤndiſchen Soldaten und Matroſen im 
Allgemeinen fortdauernd eines guten Geſundheits-Zu⸗ 
ſtandes genießen und ſich uͤber ihre Wohnung und 
Bekoͤſtigung nicht zu beklagen haben. Dem Mangel 
an Waͤſche und Schuhwerk, der bei einigen Abthei— 
lungen fuͤhlbar zu werden begann, iſt zum Theile ab⸗ 
geholfen worden. Der Geſundheits-Zuſtaud des Ge⸗ 
neral Chaſſs läßt noch Manches zu wuͤnſchen übrig; 
der wuͤrdige Greis wird fortdauernd von Fiebern heim⸗ 
geſucht, ſo daß er ſeine Wohnung in St. Omer nicht 
verlaſſen kann, wie ſehr er ſich auch nach dem Ges 
nuſſe der friſchen Luft ſehnen mag. Ferner ergiebt 
ſich aus jenen Briefen, daß das von mehreren Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Blättern gemeldete Gerücht, als ſollten 
unſere gefangenen Landsleute aus ihren gegenwaͤrti⸗ 
gen Garniſonen nach Toulon gebracht werden, völlig 
grundlos iſt. 

Die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Journale haben 
ſeit einigen Tagen verſchiedene Geruͤchte Aber die Uns 
terhandlungen mit Hrn. Dedel verbreitet; nach dem 
einen ſoll ſich die Wahrſcheinlichkeit einer Ausglei⸗ 


chung taͤglich vermindern, nach dem andern die Un⸗ 


terhandlungen abgebrochen und der Geſandte auf der 
Ruͤckkehr fein. Ich kann Ihnen die feſte Verſiche⸗ 
rung geben, und halte es zur Beruhigung der Na⸗ 
tion nöthig, Ihnen zu melden, daß alle dieſe Ges 
ruͤchte völlig grundlos find, und ihren Urſprung nur 
der Sucht dieſer Journale, ihren Leſern auf Koſten 
der Wahrheit Neuigkeiten mitzutheilen, verdanken; 
oder auch dem Willen, in Holland Unruhe und Unzufrie⸗ 
denheit zu erwecken. Die neueſten hier eingegangenen 
glaubwürdigen Nachrichten aus London beftätigen mei⸗ 
nen, Ihnen vor 8 Tagen gelieferten Bericht, daß, 
nachdem man über Praͤliminarien ſich nicht verſtaͤn⸗ 
digen, und Dedel einen Definitiv⸗Traktat nur mit 
den fünf Mächten ſchließen konnte, die Geſandten 


* 


der drei Nordiſchen Hoͤfe Inſtruktionen verlangt ha⸗ 
ben, an deren Ankunft man nicht zweifelt, mit dieſen 
letztern dem, zwiſchen Holland einer- und Frankreich 
und England andrerſeits abgeſchloſſenen Vertrage bei⸗ 
treten koͤnnen. Es kann daher wohl noch 8 bis 14 
Tage dauern, bis die Antwort von Petersburg mit 
denen der andern Hoͤfe in London eingegangen iſt. 
Nach aller Wahrſcheinlichkeit werden die Unterhand⸗ 
lungen ſchnell wieder beginnen. Was auch auswaͤr⸗ 
tige Journale verbreiten mögen, unſere Regierung 
wuͤnſcht nichts ſehnlicher, als das Ende des Streites 
und der unſichern Lage des Landes. Bereits hat uͤber 
den Scheldezoll eine Annaͤherung von Seiten Englands 
und Frankreichs ſtattgefunden. Größere Schwierig⸗ 
keiten wird der Tranſit in Limburg haben; doch da 
Belgien eben ſo ſehr als wir das Ende des Streites 
wuͤnſcht, fo hoffen wir, daß es die Billigkeit dieſer 
Forderung erkeunen, und ſich bereitwillig zur Aus⸗ 
gleichung zeigen wird. Das Gerücht wegen Verle— 
gung der Konferenz nach einer andern Stadt iſt eben 
ſo grundlos, als das andere wegen Theilung Belgiens, 
— Die zu Gunſten der Beſatzung der Antwerpener 
Citadelle geſammelten Beitraͤge belaufen ſich bis heute 
auf 105,597 Gulden. 
Bruͤſſel, vom 9. April. 

Vorgeſtern wurde in allen Kirchen hieſiger Stadt 
angezeigt, daß oͤffentliche Gebete für die glückliche 
Entbindung der Königin der Belgier ſtattfinden wuͤrden. 

Der hieſige Moniteur theil eine Liſte der in Folge 
des Embargo in den Engliſchen Haͤfen feſtgehaltenen 
Hollaͤndiſchen Schiffe mit. Dieſe Liſte enthaͤlt die 
ſeit dem 10. November bis zum 30. März d. J. 
weggenommenen vorzuͤglichſten Schiffe, mit Angabe 
ihrer Namen, ihres Tonnen-Gehaltes, ihrer Ladung 
und der Haͤfen, von wo ſie abgegangen waren; die 
Zahl der Schiffe belaͤuft ſich auf 60. 

Paris, vom 6. April. ; 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 5. April. 
Diskuſſion des Budgets des Kriegsminiſteriums. Hr. 
Luneau will, daß auf die Marſchaͤlle von Frankreich 
ebenfalls das Geſetz angewendet werde, daß ſie nicht 
die Gohalte für mehrere Funktionen zugleich haͤufen 
ſollten. Der Artikel wird aus dem Grunde verwor⸗ 
fen, weil der Marſchallsrang nur eine Würde, kein 
Grad in der Armee ſei. Desgleichen ein Amende⸗ 
ment des Hrn, Anguis, wonach kein Minifter irgend 
ein anderes Emolument vom Staate ziehen ſolle, als 
was mit ſeinem Portefeuille verbunden iſt. Herr 
Havin ſchlaͤgt in einem additionellen Artikel vor, daß 
kein andrer Orden als der der Ehrenlegion in Frank⸗ 
reich getragen werden ſolle. Die Miniſter und mehrere 
Deputirte erklären ſich dagegen, und vertheidigen das 
Tragen derſenigen Orden, die, wenn gleich ſie jetzt 
nicht mehr exiſtirten, doch den Mitgliedern auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege ertheilt worden ſeien. — Hr. v. Cor⸗ 
celles: „Ich ſchlage ein Amendement zur Abſchaffung 
aller Orden vor.“ Hr. Lemercier: „Dies wäre die Abs 


u. 


ſchaffung eines Artikels der Charte.“ (Beiſtimmendes 
Lachen im Centrum.) Hr. v. Corcelled: „Das Dekret 
über den Belagerungszuſtand erſetzt dieſen Artikel viel⸗ 
leicht.“ (Lachenauf den Extremitaͤten, Unruhe im Cen⸗ 
trum.) — Folgender Artikel wird angenommen: „Es 
ſoll keine Amtswohnung in einem Gebaͤude des Staats 
künftig mehr ohne beſondere Ordonnanz Sr. Maj. 
angewieſen und im kuͤnftigen Jahre ein detaillirter 
Nachweis uͤber die Amtswohnungen dem Budget bei⸗ 
gefügt werden.“ — Der Präfident zeigt hierauf an, 
daß die Diskuſſion uͤber das Budget der Ausgaben 
beendet ſei, die Kammer jedoch nicht daruͤber votiren 
koͤnue, bevor ihr beſonderes Budget nicht votirt ſei. 
— Sie verſammelt ſich zu dieſem Ende zum gehei— 
men Comité. 

Der Marſchall Clauzel wird bei den Berathungen 
über das Einnahme-Budget nochmals das Wort uͤber 
die Koloniſirung von Algier ergreifen, und hat zu 
dieſem Behufe eine Charte der Umgegend von Algier 
unter die Mitglieder der Deputirtenkammer vertheilen 
laſſen; der Marſchall wird namentlich zu beweiſen 
ſuchen, daß die einzelnen Forts, die nach ſeinem Vor⸗ 
ſchlage an den Engpaͤſſen des Atlas errichtet werden 
ſollen, nicht uͤber 250,000 Fr. koſten würden, 

Der National meldet: „Seit einigen Tagen ſpre⸗ 
chen die Briefe aus dem Suͤden von nichts als Trup⸗ 
penbewegungen; zwiſchen Lyon und Marſeille werden 
piele Truppen in Echelons aufgeſtellt. Mehrere Kor⸗ 
reſpondenten behaupten, dieſe Maͤrſche hätten den 
Zweck, aufruͤhreriſche Bewegungen waͤhrend der Reiſe, 
welche der König durch die ſuͤdlichen Departements 
zu machen gedenkt, zu verhindern.“ 

Die Tribune laßt heute Liſten eitculiren für die 
6000 Fr., die fie in Folge des Montag-Prozeſſes 
Strafe bezahlen zu muͤſſen glaubt. 

In einem Schreiben an den Conſtitutionnel ſagt 
Herr Andraud, ein ehemaliger Kavallerie = Offizier, 
daß er, als Freund des Oberbefehlshabers in Blaye, 
einen Weg von 40 Stunden gemacht habe, um ſich 
ſelbſt von dem Grunde oder Ungrunde deſſen zu uͤber⸗ 
zeugen, was man in Betreff der Herzogin von Berry 
gewoͤhnlich fage. Der General Bugeaud habe ihn 
darauf an einen verborgenen Ort geſtellt, von wo 
aus er die Herzogin waͤhrend der Meſſe genau habe 
beobachten koͤnnen. Spaͤter habe er ſie in einem 
Corridor auf und ab gehen ſehen, und aus ihrem 
Ausſehen und Benehmen geſchloſſen, daß ſie ſich recht 
wohl befinde. Sie habe ſich mit den ſie umgebenden 
Offizieren ſehr heiter unterhalten; auch ſeien alle ihre 
Bewegungen weit leichter, als ihr bedeutender Koͤr⸗ 
perumfang es erwarten ließe. Ihr Appetit ſei, wie 
er erfahren, ſo gut als nur immer moͤglich. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig hat der Re⸗ 
daktion des Rational für die Laffitte ſche Subſcrip⸗ 
tion 2000 Fr. Aberſandt. 

Rom, vom 26. März. 
Vor einigen Tagen wurden Gefangene aus der En⸗ 


gelsburg nach Civita Caſtellana abgeführt. Man ſagt, 
es ſeien ihrer vierzig geweſer, von denen 32 zur Fe⸗ 
ſtungsſtrafe von 4 bis 15 Jahren verurtheilt, die 
übrigen freigelaſſen worden, weil nach fo langem Ges 
fängniffe ſich keine Verfahrungsgruͤnde vorgefunden. 
Nach andern heißt es, nur gegen 27 habe man vers 
fahren, von denen 22 verurtheilt worden; dagegen 
ſeien außer den fuͤnf Freigeſprochenen noch 13 der 
Welt zuruͤckgegeben worden. Die ganze Sache bleibt 
geheimnißvoll. Weder der Prozeß, noch die Namen 
der Verurtheilten, noch der Namen des verurtheilen— 
den Tribunals wurden bekannt gemacht. Natuͤrlich 
erſchrack man daruͤber. Viele fragen: iſt das die 
Alnneſtie? Darauf erwiedert man von der andern 
Seite: dieſe Leute gehoͤren nicht zu den Begnadigten, 
ihre Vergehungen ſind aus ſpaͤterer Zeit. Allerdings 
erinnert man ſich, daß im vergangenen Jahre von einer 
Verſchwoͤrung die Rede war, und viele Perſonen ver— 
haftet wurden. Allein wenn man die Gefangenen 
und ihre Verbrechen nicht nennt, ſo weiß man nicht, 
ob von dieſen die Rede iſt. > 
London, vom 9. April. 

Im Albion lieſt man: „Heute Nachmittag erzaͤhlt 
man allgemein, daß die Unterhandlungen uͤber die 
Belgiſch-Hollaͤndiſche Frage eine unguͤnſtige Wen⸗ 
dung genommen haben, und daß weniger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit als jemals vorhanden ſei, ein ſchleuni⸗ 
ges Arrangement zu Stande zu bringen. Wir duͤr— 
fen daher erwarten, von einer neuen Blokade der 
Schelde und vielleicht von irgend einer anderen tyrans 
niſchen Ausübung der Gewalt zu hören, welche uns 
ſere Ueberlegenheit zur See uns verleiht. Wir ges 
hoͤrten niemals zu denen, welche glaubten, daß die 
Erneuerung der Unterhandlungen mit Holland zu ei⸗ 
nem guͤnſtigen Reſultate fuͤhren wuͤrde, ohne daß Lord 
Palmerſton ſich vorher zu einigen Zugeſtaͤndniſſen bes 
reit erklaͤrte. Dies hat, wie wir vernehmen, Se. 
Herrlichkeit nicht thun wollen, und die Regierung, 
ſtatt das Unrecht des Miniſters einzuſehen, ſcheint 
entſchloſſen, bei Maßregeln zu verharren, welche dem 
Handel unſeres Landes groͤßeren Nachtheil gebracht 
haben, als dem Hollands, fo groß und unverantwort⸗ 
lich letzterer auch geweſen iſt.“ . 

Es iſt ſchmerzlich, ſagt die heutige Times, den 
Todeskampf eines unbußfertigen Tyrannen zu betrach⸗ 
ten; die Oſtindiſche Compagnie wird von Vie⸗ 
len als ein ſolcher, in den letzten Zuͤgen liegender, 
unverbefferlicher Despot angeklagt. Hier ein Beiſpiel: 
Im Jahre 1793 gab der tugendhafte Lord Cornwallis 
den Beſitzer pachtfreier Laͤndereien in Indien das 
feierliche Verſprechen, das fie in ihrem Beſitze nicht 
geftört werden ſollten, es müßte ſich denn vor einem 
Gerichtshofe ausweiſen, daß ihr Anrecht auf ſolches 
Beſitzthum unguͤltig ſei. Trotz dieſes ſelbſtgemachten 
Verſprechens nun, befahl die Bengaliſche Regierung 
im Fahre 1828 ihren Finanzbeamten, nach eigenem 
Gutduͤnken und ohne weiteres gerichtliche Erkenntniß 


die Beſitzer ſolcher Ländereien zu emittiren. Die bes 
eintraͤchtigten Einwohner kamen bei der dortigen Nez 
gierung gegen dieſe Verfügung ein, ihre Bittſchrift 
ward jedoch cavaliermaͤßig und ohne Angabe eines 
Grundes dafuͤr, zuruͤckgewieſen. Hierauf wendeten 
fie ſich an die Oſtindiſche Compagnie in England, 
erhielten aber den exemplariſch kaltbluͤtigen Beſcheid, 
„daß der Direktorialhof der Oſtindiſchen Compagnie 
nicht gewohnt ſei, Vorſtellungen von Individuen ge⸗ 
gen die Indiſche Regierung anders als durch Ver⸗ 
mittlung dieſer Regierung ſelbſt zu empfangen!“ 
Das heißt alſo, man will dem ſchreiendſten Unrecht 
nur dann abhelfen, wenn der Unrechtthuende ſelbſt 
die Klage an die Behörde fördern hilft! Und dieſe 
Leute wagen es keck von ihren Anſpruͤchen auf Er⸗ 
neuerung ihres Freibriefs zu ſprechen! Doch Ram 
Rutton Muckerjah iſt hier; er iſt von feinen Indie 
ſchen Landsleuten beauftragt, ihre Klage zu den Fuͤ⸗ 
ßen der Oligarchie von Leadenhall (die Straße, in 
welcher ſich das Haus der Oſtindiſchen Compagnie 
befindet) niederzulegen, und wir hoffen, binnen Kur⸗ 
zem ſeine Angelegenheit dem reformirten Parlament 
vorgelegt zu ſehen. { 
St. Petersburg, vom 7. April. , 
Am 3. d. M. fand die zweite allgemeine Sitzung 
der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt, in 
welcher unter Anderem der Hofrath Schmidt einen 
ausführlichen Bericht uͤber die, auf dem an der Chi⸗ 
uefifchen Grenze entdeckten Denkmale aus der Zeit der 
Mongolen-Herrſchaft, befindliche Juſchrift verlas. 
Dieſe Inſchrift lautet folgendermaßen: „Von Oſchen⸗ 
gis⸗Chan, als er, nach Unterwerfung des Sartagoli⸗ 
ſchen Volkes, zuruͤckgekehrt war und aller Mongoli⸗ 
ſchen Voͤlkerſtaͤmme von fruͤhen Zeiten her herrſchen— 
dem Groll ein vollſtaͤndiges Ende gemacht hatte, den 
ſaͤmmtlichen 335 Eljeh (Daͤmonen) des . als 
Bannung.“ Am Schluſſe der Sitzung gab der Praͤ⸗ 
ſident Geheime Rath Uwaroff eine Ueberſicht von 
Goͤthe's Leben und Wirken auf dem Felde der ſchoͤ⸗ 
nen Literatur und der Wiſſenſchaften. 
Alexandrien, vom 11. März. 
Die Orientaliſchen Angelegenheiten ſcheinen ſich zu 
verwickeln und der Friedens-Abſchluß noch nicht nahe 
zu ſein. Der Paſcha von Aegypten verlangte die 
vier Paſchaliks von Syrien, zwei Diſtrikte von 
Karamanien, und die Befugniß, eine Land⸗ u. See⸗ 
macht von der Staͤrke u halten, die er für ange⸗ 
meſſen erachten werde. Außerdem verlangte er, daß 
ſeine Regierung in ſeiner Familie erblich werde, daß 
alſo nach e Tode Ks Sohn Ibrahim ihm nach⸗ 
folge; er ſeinerſeits erklärte ſich dagegen bereit, der 
Pforte einen Tribut zu zahlen. Der Sultan hat 
dieſe Bedingungen nicht angenommen, wie man von 
der Vermittelung Frankreichs und Englands gehofft 
hatte. Diefe Hoffnungen find aber getaͤuſcht worden; 
die Greignile haben die Lage der Dinge veraͤndert. 
Am 3. März kam die Goelette Meſange von Kon⸗ 


ten Jeruſalem und RNaplu 


ſtantinopel hier an; am Bord derſelben befand ſich 


der Korvetten⸗Capitain Olivier, der die Friedens-Be⸗ 
dingungen uͤberbrachte, zu deren Annahme den Pa⸗ 
ſcha von Aegypten zu bewegen der Admiral Rouſſin 
im Namen Frankreichs ſich anheiſchig gemacht hat, 
und gegen welche er die Entfernung der Ruſſiſchen 


Flotte und den Ruͤckmarſch des Huͤlfs-Heeres ver⸗ 


langte. Hr. Olivier hatte eine Audienz bei Mehe⸗ 
med, in welcher er dieſem die Friedens-Bedingungen 
mittheilte, deren Ueberbringer er war. Dieſen Be— 
dingungen zufolge, wuͤrde der Sultan in Karamanien 
nichts abtreten, ſondern nur die beiden Paſchaliks 
St. Jean d' Acre und Tripoli, nebſt den beiden Staͤd⸗ 
ja „ an den Paſcha von 

Aegypten abtreten. Der Admiral Rouſſin hatte Hrn. 
Olivier aufgetragen, daß er, wenn Mehemed gegen 
ſeine Erwartung die Bedingungen nicht annehmen 
ſollte, hinzufuͤgen koͤnne, daß Frankreich und viel⸗ 
leicht ſogar England ein Geſchwader ſenden wuͤrden, 
um ihn dazu zu zwingen. Dieſe Drohungen ſchuͤch⸗ 
terten indeffen den Paſcha nicht ein, er weigerte ſich 
vielmehr entſchieden, den vorgeſchlagenen Bedin un⸗ 
gen ſeine Zuſtimmung zu ertheilen und entgegnete: 
ein ſolcher Vertrag ſei für ihn zu demüthigend, er 
verlange, daß man ihm einen Theil der mit den Waf⸗ 
fen von ihm eroberten Vortheile bewillige; mit ſchmerz⸗ 
lichem Gefuͤhle ſehe er, daß die beiden großen Maͤchte, 
mit denen er bis jetzt in freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen geſtanden, feindſelige Geſinnungen gegen ihn 
aͤußerten; er erkenne an, daß er der Schwaͤchere ſei, 
ſei aber entſchloſſen, nicht nachzugeben; ſein ganzes 
Leben ſei ruhmvoll geweſen, ſein Tod ſolle es auch 
ſein; er ſei alt, habe aber noch Kraft genug, mit den 
Waffen in der Hand zu ſterben. Halil Paſcha, den 
der Sultan als Friedens⸗Unterhaͤndler geſandt, hatte 
vor der Ankunft der Meſange die von Mehemed ans 
gebotenen Bedingungen angenommen; ein Courier war 
nach Konſtantinopel abgefertigt, um den Vertrag dem 
Sultan zur Genehmigung zu uͤberbringen, und man 
weifelte nicht an der Abſchließung eines Definitiv⸗ 
ertrages, als die Ankunft der Korvette Meſange, 
die ſich mit dem Courier Mehemeds kreuzte, die An⸗ 
gelegenheiten aufs neue verwickelte. Sobald Halil 
aſcha, der ſich in „Kairo befand, wo er in einem 
Halte des Vice Königs die Antwort des Sultans 
abwartete, dieſe Nachrichten erfuhr, kehrte er ſofort 
nach Alexandrien zuruͤck; er bat Mehemed, keinen vers 
zweifelten Entſchluß zu faſſen, die Verſicherung hin⸗ 
zufuͤgend, daß noch nicht Alles verloren ſei, daß er 
einen ſeiner Sekretaire nach Konſtantinopel ſenden 
werde und viel von dieſem Schritte erwarte. In der 
That ging die Meſange geſtern mit einem Sekretait 
on ite d nach Konſtantinopel unter Segel. 
an iſt hier der Anſicht, daß der Botſchafter ſich 
etwas zu ſehr beeilt hat, gegen die Pforte eine Ver⸗ 
pflichtung einzugehen, die er nicht wird halten kön⸗ 
nen; er wird ſich uͤber die Kräfte Mehemeds getaͤuſcht 


tauſcht 


— 


und deſſen Vertheidigungs⸗Mittel zu Waſſer und zu 
Lande für nicht fo bedeutend gehalten haben, als fie 
find. Die Aegyptiſche Land⸗Armee iſt 193,932 Mann 
ſtark, worunter 211 Mogrebin's, 5370 Beduinen, 
15 Franzoſen, 3435 Mann irregulairer Aegyptiſcher 
Kavallerie, 25,143 Marine⸗Soldaten, 6357 Artilles 
riſten, 3942 Sapeurs und Pioniers, 7962 Mann 
regulairer Kavallerie, 67,998 Mann regnlairer Ins 
fanterie, 70,000 Mann irregulairer Jufanterie und 
Kavallerie u. ſ. w. Die Armee Ibrahims im Lager 
von Kiutachia beſteht aus 14 Infanteries, 12 Kaval⸗ 
lerie-Regimentern und anderthalb Regimentern Ar⸗ 
tillerie, im Ganzen 50,000 bis 54,000 Mann. Die 
Kriegs⸗Flotte beſteht in: 1 Linienſchiff zu 140, 2 zu 
100, 1 zu 90 Kanonen, 6 Fregatten zu 56 Kanonen, 
1 Fregatte zu 60 Kan., 6 Korvetten zu 26 Kan., 
7 Briggs zu 16—18 K., 4 Brandern u. 1 Kutter; 
im Ganzen 30 Kriegsſchiffe mit 1201 Kanonen. Auf 
den Werften liegen gegenwaͤrtig 4 Linienſchiffe, wos 
unter 3 zu 100 Kanonen. 


! Vermiſchte Nachrichten. 

In einem Schreiben aus Berlin heißt es: „Der 
Konflikt Europaͤiſcher Intereſſen zu Konſtantinopel 
bat durch die unerwarteten raſchen Fortſchritte der 
Aegyptier, und durch die eben fo raſche Huͤlfs⸗Expe⸗ 
dition der Ruſſen, plötzlich ein drohendes Anſehn be⸗ 
kommen. Die Europaͤiſchen Mächte bewachen jenen 
Punkt mit ausſchließender Eiferſucht, und das Ver⸗ 
ſchwinden der Türkiſchen Macht erregt faſt eben fo 
große Beſorgniſſe, als in fruͤhern Zeiten ihr Aufkom⸗ 
men. Wir konnen es glauben, daß einige Maͤchte 
entſchloſſen ſind, ihr ganzes politiſches Gewicht in 
jenen Konflikt zu werfen, und mit einem Nachdruck 
zu handeln, der es deutlich zeigen kann, daß diesmal 
die Scheu, einen großen Krieg zu veranlaſſen und zu 
übernehmen, nicht zur leitenden Ruͤckſicht gelten fol. 
Aber wir koͤnnen deshalb noch nicht glauben, daß dieſe 
Stimmung einiger Kabinette auch ſogleich den Krieg 
wirklich herbeiführen werde. Die Exeigniſſe an Ort und 
Stelle ſind raſcher, als daß die Ausarbeitungen der 
Diplomatik aus der großen Ferne von Paris und 
London ſie einholen, oder gar ihnen zuvorkommen 
könnten. Ehe die Erklaͤrungen und Erwiederungen 
über die letzten politiſchen Vorfälle zu Konſtantinopel 
zwiſchen deu betreffenden Höfen noch völlig ausge⸗ 
cht find, kann das Schickſal der Pforte ſchon 
entjehiedein fein, und das erſte Zufammentreffen Ruſ⸗ 
ſiſcher Truppen mit den Aegyptiſchen eine Wendung 
ewa Bart, = fo = — . ſich 

e, daß dem uͤbrigen Europa ſchwerlich mehr 

als das Zuſehn bliebe. 8 b i 

— 
Concert ⸗ Anzeige. 

Das Concert von Rudolph Willmert, unter gefälli⸗ 
ger Leitung des Muſik⸗ Directors Hrn. Liebert finder 
Donnerstag den 18. April im Schützenhauſe ſtatt. Billets 


hiedurch die Gläubiger unter der 


& 20 for. ſind in der Buchhandlung des Hrn. Worin, 
und bei dem Kaufm. ‚Hrn. Otto, Königs ⸗ u. Beutler⸗ 
ſtraßen⸗Ecke zu haben. An der Caſſe à 1 Thlr. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. a 

Bei Auguſt Rücker in Berlin ſind erſchienen und in 
Stettin bei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, 
im ehemal. Poſtlokal), fe wie in der Nicolai“ ſchen 
Buchhandlung zu erhalten: 1 7 0 

8 1 rn, S. F. Prakiiſche Anleitung zum Bierbrauen 

und Branntweinbrennen und zur Anfertigung der 
kunſtlichen Hefe. Mit 4 rea Zte gaͤnzlich 
umgearbeiteie und vermehrte uflage. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 20 far. ee 
Meißner, G. S. Die Kunft in drei Stunden ein 
Buchhalter zu werden; oder Anweiſung die doppelte 
italieniſche, engliſche und deutſche Doppel⸗Buchhal⸗ 
tung ohne Hülfe eines Lehrers in einem Außerit kur⸗ 
en Zeitraume gründlich zu. erlernen. Ste ſehr ver⸗ 
eſſerte und mit ur Anhange verſehene Auflage. 
r. 8. geh. 1 Thlr. : 

Her Born it durch feinen praktiſchen Unterricht, den 
er bermoͤge feiner amtlichen Stellung im Bierbrauen un 
Branntweinbrennen ertheiltz zu vortheilhaft bekannt, als 
daß es noͤthig iſt, über die Brauchbarkeit und den Werth 
des vorliegenden Werkes ein Wert des Lobes zu verlieren. 

Was die Anweiſung zum Buchhalten anbetrifft, ſo zeich⸗ 
net ſich ſolche durch ihre große Faßlichkeit und ihren ge⸗ 
ringen Umfang aus. Der Titel verfpricht in der That 
nicht mehr, als was der Inhalt der Schrift puͤnktlich 
leiſtet, und es ſollte keinem Handlungsbeſliſſenen fehlen. 
— Beide Werke zeichnen ſich durch billigen Preis, ſehr 
ſorgfältigen Druck und ſchoͤnes, feſtes Papier aus. 


Verbindung. 

Unſre geſtern vollzogene eheliche Verbindung, beehren 
wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. : 

Adelheid Solger, geb. v. Winterfeld. 
Solger, Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Stettin, den löten April 1833. 

i Todesfall. f 

Heute Morgen gegen 4 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſern innigft geliebten Gatten und Vater, den 

errn F. W. Pufahl. 

Tief betrübt widmen dieſe Ameige allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 

die Hinterbliebenen. 
_ Stettin, am 1 5ten April 1823. 2 
Gerichtliche Vorladungen. 
Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des hier am 13. November v. J. 
verftorbenen Ober⸗Landesgerichts⸗Executore errmann 
Herbſt haben wir, da uns die Negulirung, dieſer Nach⸗ 
laffeg von dem Obergericht übertragen ist, auf den An⸗ 
trag der Beneficial⸗Eiben den erbſchaftlichen Liquidationss 
Prozeß eröffnet und einen Termin zur Anmeldung u 
Ausweiſung der Anſprüche gegen die Maſſe auf, 

den 17ten Mai d. J., ormittags 10 Uhr, 
hier auf der Gerichtsſtube angeſegt. Indem wir dam 
T arnung vorladen, daß 
die Ausbleibenden durch ein, fogleich nach Ablauf des 
General⸗Liquidation⸗Termins abzufaſſendes rkennmniß 


aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ihren 5 nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden ſollen, ſchlagen wir den 


entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer etwanigen Un⸗ 


bekanntſchaft den Gerichts⸗Sekretair Vollbrecht zum Be⸗ 
vollmaͤchtigten vor. Wollin, den 2tſten Febr, 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Proclama. > 
Auf den Antrag eines Intereſſenten werden alle die⸗ 
e welche an nachbenannte verloren gegangene Do⸗ 
umente 
1) eine auf das Haus des Kaufmanns Mofenfeldt, vor⸗ 
mals Bißmann, sub No. 155 in Bahn Rubrica 
III. No, 3 für den Kaufmann Ackermann vi, deer. 
vom 20ſten Oktober 1810 eingetragene Obligation 
über 196 Thlr. 18 for. 9 pf. nebſt Zinſen, vom 
often Mai 1805, 5 
ein auf daſſelbe Grundſtüͤck Nubrien III. No. 4 für 
denſelben vi deer. vom 20ſten Oktober 1816 einge- 
tragenes Cautions⸗Inſtrument über 200 Thlr., vom 
20ften Mai 1805, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Briefs- Inhaber Anſpruͤche zu machen hätten, hiermit 
vorgeladen, ihre Rechte binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 17ten Juli, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Stadtgerichts⸗Lokale angeſetzten Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls mit der Amortiſation 
und Loͤſchung im Hypothekenbuche der gedachten Dokus 
mente verfahren werden ſoll. 
Bahn, den Hten April 1833. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Auktionen. 
Auktion. 
Donnerſtag den 18ten April, Nachmittags halb 3 Uhr, 
ſollen auf dem neuen Packhofe 
16 Faß neue ſmyrn. Roſinen, 
8 1 re eee 
5 Ballen engliſ 1 
1 Ballen ſpauiſch) Piement, 
2 Ballen Lorbeerblaͤtter, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Nachlaß⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 18ten April c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der großen Oderſtraße No. 68: 
Gold, Silber, mehrere ſilberne Taſchenubren, Kupfer, 
weibliche Kleidungsſtcke, Leinen- und Tiſchzeug, Bet⸗ 
ten, ferner Meubel, wobei: 1 birkenex Schreib Secre⸗ 
tair, Kleider⸗, Weißzeug⸗ u. andere Spinde, Spiegel, 
Tiſche, Stühle, ingleichen Haus- und Küͤchengeraͤth 
Öffentlich. verſteigert werden. I 
Stettin. den 11. April 1833. Reislet. 
(Eichen⸗Verkauf.) Den toten Juni d. J. follen 
552 Stück dicht am rechten Oder⸗Ufer im Stadtwalde 
befindliche, ſtarke und zu allem Bau brauchbare Eichen 
an den Meiftbietenden verkauft werden, zu welchem Terz 
mine jehlungsfübige Käufer einladet der Magiſtrat. 
Koͤben, den Sten April 1833. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das Haus in der Schuhſtraße No. 145 ſoll veraͤn⸗ 
derungshalber aus freier, Hand verkauft werden, und iſt 
daſelbſt das Naͤhere darüber zu erfahren. 
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Gutsverkauf oder Verpachtung. 


n Auftra 


Unruhe, des Gutöbefigers Hekrn Rittmeiſter von 


ru habe ich zum freiwilligen Verkauf des ihm zu⸗ 
gehörigen, bei Neuwarp belegenen Erbzins⸗Gutes Char⸗ 
lottenberg, und für den Fall eines nicht annehmlichen 
Gebotes zur ſechsjaͤhrigen Verpachtung deſſelben, von Tri⸗ 
nitatis d. J. ab, einen Bietungs⸗ Termin auf Montag 
den 29ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in meiner Woh⸗ 
nung, Leuiſenſtraße No. 735, anberaumt, und lade dazu 
Kauf⸗ und Pachtluſtige zur Abgabe ihres Gebots erge⸗ 
benſt mit der Eröffnung ein, daß dem annehmlichen Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag gleich im Termine ertheilt werden 
oll, wenn der Käufer 500 Thlr. und der Pächter 200 
Thlr. Sicherheit beſtellt. Die Verkaufs⸗ und Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 

Stettin, den Aten April 1833. 

Der Juſtül⸗Kommiſſarius Cosmar. 

Ich beabſichtige mein in Bredow belegenes Etrabliffes 
ment No. 29, beſtehend in einem Wohnhauſe, Stallge⸗ 
bäude und Garten, aus freier Hand zu verkaufen oder 
das Haus zu vermiethen. ’ 

Verwittwete Dr. Lehmann. 
Verkäufe beweglicher Sachen 

. Wilh. Andrege & Comp. aus Berlin, 
beziehen wiederum den bevorſtehenden Stettiner Markt 
mit einem wohl aſſortirten Lager baumwollen Strickgarn, 
beſter Qualität, ſeidenen und baumwollenen Canavas, 
eigener Fabrik, wollen, baumwollen und feiden Platt⸗ und 
Rundſchnur, engliſchen, blauen, rothen und weißen Zwirn, 
engliſchen Oeſenknoͤpfen, baumwollen Näbgarn, ts 
tiſchen Zwirn, Glanzgarn, Hauben⸗ und Hurdraht, Bafte 
und Drahtband, couleurt u. ſchwarz baumwollene Schub⸗ 
baͤnder, Hemdenknoͤpfe, baumwollene Frauenſtruͤmpfe, 
Lampendochte, Elberfelder Roth⸗Garn in allen Nummern, 
und viele darin einſchlagende Artikel. Bei reeller Be⸗ 
dienung verſichern wir die moͤglich billigſten Preiſe zu 
ſtellen. — Ihr Stand iſt auf dem Roßmarkte, Ecke des 
Kaufmanns Hrn. Mauerhoff. 

Wir empfingen eine fehr große Auswahl 

Zittauer Damaſt⸗Tiſch-Gedecke, 
mit 6, 12, 18 u. 24 Servietten, Handtücher u. Caffee⸗ 
Servietten, ohne Beimiſchung von Baumwolle, wofür 
wir uns verbürgen. 

Der Fabeſkant beauftragt uns, dieſe Gegenſtaͤnde in 
8 Baer Jae ee aufen, 971 wit mit Recht die 
Waare a iswuͤrdig empfehlen koͤnnen. 

Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 

C Peterfſen, 2 


Grapengießerſtraße No. 165, 
empfiehlt fein Lager von Meſſing⸗Waaren, beſtehend in 
Tiſch⸗ u. Comptolr⸗Leuchtern, Lichtſcheeren, Lichtproßteln, 
Gethiſchen Lampen, Plätts u. Tülleiſen, Mörfern, Grif⸗ 
fon und Schilden zu Haus⸗ und Stubenthuͤren, Wanges 
ſchaalen, D ſ. w. 7 
Altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, Zink, nehme ich 
in Zahlung an, und werden fortwährend die höchften Preife 


‚dafür gezahlt. 


* rr * 
: Chemiſettes und Halskragen für Herren empfeh⸗ 
2 len in groͤßter Auswahl zu ganz billigen Preiſen 2 
: J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 7 
* 


eee ee . 


Bielefelder und Creas⸗ Leinen, 
von vorzüglicher Qualität, empfingen in allen Nummern 
Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 

Da ich bis Ende dieſes Jahres mein Geſchaͤft aufgebe, 
und noch einen bedeutenden Vorrath von Gold⸗ und Sil⸗ 
berwaaren beſitze, ſo bin ich gewilligt, um damit zu rau⸗ 
men, diefelben zu billigen Preiſen zu verkaufen. — Auch 
eine auf engliſche Art gearbeitete Drehrolle, und ein voll⸗ 
ſtändiges Silberarbeiter⸗Werkzeug iſt ebenfalls abzulaſſen. 

Goldarbeiter Paulſohn, Grapengießerſtr. No. 104. 
Die Stahl- und Neufilder⸗Waaren⸗ Handlung 

a eigener Fabriken 5 
von Wilh. Schmolz & Comp. aus Solingen u. Berlin, 
empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Stettiner Markte en 

ros und en detail ihr wohlbekanntes, gut aſſortirtes 

ager von beſter Güte; ohne weitere Taͤuſchung zu mas 
chen, werden r die jeden Käufer hinſichts 
der Billigkeit wie Güte der Waaren befriedigen werden, 
und iſt daher ihr möglich, durch ihren großen 5 den 
ſie ſich bis jetzt zu erfreuen gehabt hat, hier zu verkaufen 
wie in Frankfurt a. d. O. zur Meßzeit, worauf ſie ein 
geebrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam macht. 

Ihr Stand iſt in einer Bude auf dem Roßmarkt, vor 
dem Haufe des Schmiedemeiſters Herrn Rudolph, wie 
bekannt. 

* e d r d d t l e eee eee, 
Joh. Friedr. Werner & Sohn, 
Sonnen⸗ und e e 
aus Berlin, 
empfehlen ſich zum bevorſtehenden Markt, mit einer 
reichen Auswahl, der neueſten Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
ſchirme zu den bekannten billigen aber feſten Preiſen.? 
2 Der Budenſtand iſt in der Berliner Reihe, dem 
der des Herrn Franz Heinrich Michaelis gegen⸗? 
? über. 2 
* 3 4 * 


Die Berliner Pfeifen-Fabrik 
von H. R. Robinſon, 


bezieht den bevorſtehenden Stettiner Markt mit einem 
wohl aſſortirten en gros Lager ihrer Fabrikate, beſtehend 
in Drechsler- und 


K 
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Gürtler⸗Waaren, Porzellan⸗Malerei, 
Pfeifenſchlauchen und allen nur in dieſes Fach einſchla⸗ 
uber Artikeln, und wird diefelbe auch dort zu ihren bil⸗ 
gen Fabrikpreiſen verkaufen. Das Verkaufs⸗Lokal wird 
noch näher angezeigt werden. 
Aechter Memeler Leinfaamen iſt billig . 900 bei 
Fried. Ferd. Roſenthal, Speicherſtraße No. 69 b 
nahe bei dem alten Packhofe. 
Kuͤſten⸗ Hering, : t 
vom neuen Fange, erhielt ich fo eben, und biete ihn bils 
ligſtens an. Albert Engelbrecht. 
Ein ſehr gutes, noch wenig gebrauchtes mahagoni 
Fortepiano, feht veränderungs halber billig zum Verkauf, 
in der Pelzerſtraße No. 803, zwei Treppen hoch. 
t Beſte Halleſche Pflaumen 16 Pfd. & 1 Thlr., 
im Centner billiger, bei 
E. W. Bourwieg & Comp. 
er Sec cel Jin a vs a6 Pfd.) von 
Anerkannter ‚a Pfd. 5 ſgr., bei 
C. W. Bourwieg & Comp. 


Mit vorzüglich ſchöner Butter in halben Tonnen und 
kleinen Gebinden, grünem Kräuter⸗Kaͤſe und geräucher⸗ 
ten Würſten zu billigen Preiſen empfiehlt ſich beſten 

der Schiffs⸗Kapitain P. Niſſen von Kiel. 


Doppelte und einfache Ruſſ, Roll⸗Matten, in großer 

Auswahl zu den billigſten Preiſen, bei 
Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 

Rigaer Leinſaat, Hanfſaat und Balſam, Ruſſ. weiße 
Seife, f. Korkholz, Schwed. Braunroth, neuer Preß⸗ 
Caviar, Aſtrachaniſche Erbſen, Manna⸗Grütze, Holland. 
Süßmilchs⸗, Eidammer und grünen Schweizer Kaͤſe bil⸗ 
ligſt bei ſel. G. Krufe Wittwe. 5 

Grüne Orangen, Messinaer Citronen und Apfel- 
sinen, geräucherter Lachs und Matjes- Hering bil- 
ligst bei J. G. Lisch ke. 

Eine in Federn hängende Yierfisige, nach Belieben halb 
und ganz zu verdeckende Chaiſe, ſteht zu verkaufen. Naͤ⸗ 
here Auskunft wird ertheilt kleine Domſtraße No. 085, 
eine Treppe hoch. 

Ein Schiffs⸗ Boot Far billig zu verkaufen 

G. Dürr, Eigenthuͤmer in Grabow. 
4 Verkauf von Reltpferden. 

Sonntag den Alten d. Mts., jedoch nur an dieſem 
Tage, ſtehen folgende engliſirte Pferde, gut geritten und 
aͤußerſt fromm beim Militair, in dem Gaſthofe zu den 
3 Polen, auf der Laſtadie, zum Verkauf: f 

a) kaſtanienbraune Stute ohne Abzeichen, national 

engliſch, 6 Jahr, 33. Zoll; 

9 ſchwarzer Wallach mit Blaͤſſe, 7 Jahr, 4 Zollz 

eh Schimmel- Wallach, 8 Fahr, 2 Zoll. 


Verpachtungen. 
Publiean dum. 

Eine dem Dorfe Grabow gegenüber, im erſten Schlage 
belegene Wieſe, 4 Pommerſche Morgen groß, ſoll fuͤr 
die Fahre 1833, 34 u. 35 meiſtbietend verpachtet werden. 

Zur Abgabe des Gebors iſt ein Termin auf den 27ſten 
April, Vormittags 10 Uhr, in dem Seſſionszimmer des 
Johannis⸗Kloſters anberaumt. 

Stettin, den taten April 18393. 

Die Armen⸗ Direktion. 
e Erbverpahtung. 

Unter hoͤherer Genehmigung ſollen von dem hieſigen, 
vollig, ſeparirten, zuſammenliegenden und meiſtentheils 
Weiboden erſter und zweiter Klaſſe enthaltenden Pfarr⸗ 
acker 503 Morgen 97 | Ruthen und, nach Umſtänden, 
noch 61 M. 11 N. mehr, in Parzelen oder im Ganzen 
vererbpachtet werden. Der jährliche, auf Roggen feſt⸗ 
geſtellte und unablösliche Kanon wird nach dem Stet⸗ 
nner Martinspreiſe bezahlt, und das Erbſtandsgeld zur 
Licitation geftellt, wozu Termin am Iten Juni, Morgens 
9 hr, im Seffionsiimmer des Stadtzerichts anſteht. 
Der Zuſchlag bleibt der Königl. hochpreislichen Regie⸗ 
rung vorbehalten, und wird für die Erwerbsluſtigen noch 
bemerkt, daß ein Drittel ihres Gebots nach erfolgtem 
Zuſchlage, die andern beiden Drittel aber in Jahregfriſt 
dom Termine on bezahlt, von hier ab aber bis zur Zab⸗ 
lung mit 5 pCt. vetzinſet werden müſſen. Die naheren 
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, liegen 
jedoch auch zur Einſicht bei dem Unterzeichneten bereit. 

Penkun, den 13ten April 1833. : 

Engelcken, Superintendent. 


u 


Vermietbungen. 5 

In meinem Haufe No. 778 am St. Marienplatz iſt 

um iſten Oktober dieſes Jahres die untere Etage mit 
ferdeſtall und Wagenremife zu vermiethen. 

Stettin, den 13ten April 1833. 5 

Reiche II., Hoffiscal u. Juſti⸗Commiſſions⸗Rath. 

Eine freundliche Stube am Krautmarkt kann an einen 
einzelnen Miether zum Aften Mai vermiethet werden. 
Nachricht darüber erführt man Schulzenſtr.⸗Ecke No. 343. 

Eine Stube, die ſich zum Laden eignet, iſt während 
des Marktes am Roßmarkt No. 761 zu vermiethen. 

3 0 L. A. Elſaſſer. 

Zum sten Juli ist Frauenstrasse No. 899 die 
Parterre- Wohnung, bestehend aus 3 à 4 Stuben, 
Kabinet, Kammer, Küche u. s. w. und einer Waaren- 
Remise, — sowie ein geräumiger Waaren- Keller, 
sogleich zu vermiethen. Näheres Schulzenstrasse 
No. 339, eine Treppe hoch. 

Zwei ganze Hause Wiefen find zu vermiethen, Spei⸗ 
cherſtraße No. 62. 

In meinem Hauſe gr. Domſtraße No. 797, iſt ein 
Stall zu 2 Pferden nebſt Futterboden u. einer Wagen⸗ 
temiſe zum 1. Mai d. J. zu vermiethen. F. H. Morin. 

Zum bevorſtehenden Markte ſind zwei an einanderhaͤn⸗ 
gende Stuben nach vorne heraus zu vermethen Grapen⸗ 
gießerſtraße No. 162. 

Die untere Etage meines Hauſes große Domſtraße 
No. 791, iſt zu Johannis dieſes Dir mit auch ohne 


ferdeſtall zu vermietben. Auch iſt jetzt gleich ein Stall 

2 3 Pferde zur Vermiethung fre 18 
Verwittwete Dr. Lehmann. 

Eine Stube iſt zum Markt zu vermiethen, unten an 
der kl. Domſtraße und Roßmarkt⸗Ecke No. 705. 

In dem Hause No. 760 am Rossmarkt, ist die 2te 
Etage bestehend in 6 Stuben, 2 Cabinetten, Küche, 
Kammer, dem dazu gehörigen Boden- und Keller- 
raum, 1 Pferdestall und Wagenremise, zu Michaelis; 
und in dem Hause No. 895 in der Frauenstrasse, 
die zweite Etage bestehend in 3 Stuben nebst Zu- 
behör, sogleich zu vermiethen. Näheres zu erfra- 
gen. Frauenstrasse No. 891. 

Große Oderſtraße No. 70 it ein Boden und eine Re⸗ 
miſe zu vermiethen. 

Im Brandenburger Haufe am Roßmarkt, find zum 
iſten Mai in der Bell-⸗Etage 2 Stuben nebft dun 
gem Kabinet und 1 Kammer mit guten Meubles, ſe⸗ 
doch ohne Ben, (auch ein Pferdeſta Bi Pferden nebft 
Zubehör und Wagen⸗Remiſe kann dabei fein), an einen 
unvetheiratheten Herrn zu vermiethen. Auch ift in dem 
Fee eine ch männliche Bedienung zu haben. Re⸗ 

eftirende belieben in dem oben genannten Haufe das 
Quartier in Augenſchein zu nehmen. 1 

Schuhſtraße No. 861 iſt eine gut meublirte Stube zu 
vermiethen. ; 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
ligt i RR Kepitam ©. Kühler, Schiff Amend 
liegt in Ladung Kapitain G. er i anda. 
2 A 5 W. Golde. 


ch wünſche eine Parthie Knochen zu kaufen. 
x 4 den 16. April 1833. Abd. Altvater. 


* 


0 Bekanntmachung. 

Ein praktiſcher und theoretiſcher Mühlenmeiſter, wel⸗ 
cher zugleich des Baufachs gam kundig iſt, wünſcht als 
Mühlen⸗Adminiſtrater oder Aufſeher anderweitiger Bau⸗ 
ten ein baldiges Unterkemmen, und kann ſich derſelbe 
durch gute Atteſte gehoͤrig legitimiren. Seine Addreſſe 
iſt in der Zeitungs⸗Expedition zu erhalten und bittet der⸗ 
ſelbe um portofreie Anfragen. 

Seidene und wollene Zeuge und Band, zur Umfaͤr⸗ 
bung nach Berlin zu ſchicken, nehme ich fortwährend an. 

Franziska Mielcke, Neuenmarkt No. 950. 
Ein junger Mann von guter Erziehung, mit erforder⸗ 
lichen Schulkenntniſſen, der Luſt hat die Materialhand⸗ 
Ka zu erlernen, findet unter annehmlichen Bedingungen 
ein Unterkommen bei Herrm. Arnd, in Greifenhagen. 


Schiffs- Nachrichten. 
u re in Swinemuͤnde am 11. April: 
J. I. Saß, Carolus, v. Bergen m. Hering. 
—. 805 Ken 8 
. D. Johannſen, Frau Ingeburg, v. Flensb. m. Sickg. 
P. Niſſen, Johanna, v. Kiel m. Butter u. Kaͤſe. R 
A. Blanck, Phoͤnir, v. Lübeck m. Ballaſt. 
de Boer, Reſolution, v. Bergen m. Hering. 
Lars Willarſon, Habet, v. dito m. dito. 
Am 14. Juli: 
. Evert, Hoffnung, v. Stralſund m. Talg u. Oel. 
M. Bugge, Louiſe, v. Mandahl m. Hering. 
r. Finck, 3 Geſchwiſter, v. Rügen m. dito. 
Abgegangen von Swinemünde am 12. April: 
* 7 Ne n. Mee m. Holz a Zink. 
raeft, ung, n. ngland m. chen. 
8. C. Kroͤning, Maria, n. Flensburg m. Sch ee 
Am 13. April: 
J. D. Ulrich, Eliſabeth, n. Copenhagen m. Holz. 


Fonds- und Geld- Cours. 
Brntix, am 15. April 1833. 


(Preuss. Cour.) 
— — 


1 
Fe Brfe. Geld. 
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